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Vorwort

Die vorliegende Arbeit wurde im Wintersemester 2017/18 von der Evangelisch-
Theologischen Fakultät der Georg-August-Universität Göttingen als Disserta-
tionsschrift angenommen.1 Ihre Entstehung wurde von Beginn an durch Anre-
gung, Rat und Zuspruch meiner akademischen Lehrerinnen und Lehrer, meiner 
Ausbilderinnen und Ausbilder in der Unterrichtspraxis und anderer Weggefähr-
ten in Schule und Universität unterstützt. Ihnen gilt es im Folgenden für ihre 
Anteile an diesem Buch zu danken.

An erster Stelle danke ich meinem Doktorvater, Prof. Dr. Bernd Schröder. 
Unter seiner Anleitung durfte ich von 2012 bis 2015 als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter das Geschäft religionspädagogischer Forschung und Lehre kennenler-
nen. Er hat diese Untersuchung zu jeder Zeit umsichtig, hinterfragend und er-
mutigend betreut. Seiner Begleitung verdanke ich wesentliche Anregungen im 
Prozess ihrer Entstehung, zudem vielfältige Impulse, die mir die Religionspäda-
gogik in neuer Weite und Tiefe aufgeschlossen haben. Prof. Schröder hat hier-
bei stets die Ausbildung eigener, nicht selten unterschiedlicher Positionen und 
Forschungsschwerpunkte ermöglicht und sie mit wohlwollendem Interesse ge-
fördert.

Eine wesentliche These dieser Arbeit wird lauten, dass sich performative 
Religionsdidaktik immer wieder auch als biblische Didaktik entfaltet. Diese 
Einsicht habe ich vor allem in Gesprächen mit und Lehrveranstaltungen von 
zwei Göttinger Dozierenden gewinnen können: So danke ich Prof. Dr. Karin 
­Schöpflin, die das Zweitgutachten angefertigt hat, für vielfältige Denkanstö-
ße und für ihre stetige Begleitung während meiner Studien- und Promotions-
zeit. Prof. Dr. Reinhard Feldmeier, drittes Mitglied der Prüfungskommission, 
hat dieser Studie bereits indirekt den Weg bereitet, als ich noch gar nicht an ein 
derartiges Vorhaben dachte. In vier überaus lehrreichen Jahren als seine studen-
tische Hilfskraft hat er mir aus exegetischer Perspektive deutlich gemacht, wel-
che didaktischen Potentiale den biblischen Texten innewohnen.

Der Forschungsgegenstand dieser Studie war während ihrer Entstehungszeit 
fortlaufend im Fluss, insofern er sich immer wieder durch neue Publikationen 
erweiterte, veränderte und fortentwickelte. Deshalb hat es mir sehr geholfen, 
in dieser Zeit auch mit Protagonistinnen und Protagonisten der dazugehörigen 

1  Für die Publikation wurden geringfügige Änderungen am Manuskript vorgenommen.



VIII	 Vorwort

Debatte im Gespräch zu sein. Vor allem danke ich PD Dr. Silke Leonhard, die 
mir im Zuge gemeinsamer Projekte viele hilfreiche Einblicke in die Struktur 
und Genese der performativen Ansätze gewährt hat. Auch Dr. Bärbel Husmann, 
Prof. Dr. Thomas Klie, Prof. Dr. Hans Mendl sowie Prof. Dr. David Käbisch 
danke ich für ihre Gesprächsbereitschaft und wichtige Anregungen.

Performative Religionsdidaktik ist nach meiner Einschätzung bisher vor 
allem auf den schulischen Religionsunterricht des Gymnasiums hin entwickelt 
worden. Dies dürfte u. a. auch darauf zurückzuführen sein, dass die entspre-
chenden Innovationsbemühungen an den für diese Schulform ausbildenden 
Studienseminaren besonders intensiv diskutiert wurden. Ich selbst verdanke je-
denfalls jener zweiten Ausbildungsphase die entscheidende Anregung zu mei-
ner Doktorarbeit, namentlich durch meinen damaligen Fachleiter und heutigen 
Freund Rudolf Tammeus. Ich kenne niemanden, der den Wert, die Chancen, be-
sonders aber den kritischen Anspruch eines zeitgemäßen Religionsunterrichts 
klarer und überzeugender artikulieren kann. Ergebnisse unserer Gespräche sind 
besonders in die handlungsorientierenden Abschnitte meiner Untersuchung ein-
geflossen.

Außer den Impulsen des Fachleiters haben auch mancherlei Anregungen 
meiner Ausbildungslehrerinnen am Grotefend-Gymnasium Münden auf diese 
Studie eingewirkt. Aus diesem Kreis hervorheben möchte ich meine Kollegin-
nen Susanne Büthe, Sarah Jacobi, Heide Ruthenberg-Wesseler und Inge Witzig-
Temme. Ihre didaktische Expertise und ihr Mut, neue (religions-)didaktische 
Räume zu begehen, haben immer wieder dazu motiviert, auch eigene religions-
didaktische Vorstellungen und Ideen zu konturieren.

Vergleichbar mit meinen eigenen Arbeitsschwerpunkten in den vergange-
nen Jahren bewegt sich auch diese Arbeit auf einer Schnittfläche zwischen uni-
versitärer Theoriebildung einerseits und schulischer Praxis andererseits. Glück-
licherweise bin ich in beiden Tätigkeitsfeldern auf Interessierte getroffen, denen 
auf ihre je eigene Weise Anteile an der Fertigstellung dieses Buches gebüh-
ren. Aus der Göttinger Geschwister-Scholl-Gesamtschule möchte ich Barbara 
Braune, Kristin Seidemann, Cornelia Schmidthals sowie Heike Anhalt-Brügge-
mann nennen; aus dem Kreis der universitären Wegbegleiter und der Göttinger 
Religionspädagogischen Sozietät Christhard Löber, Franziska Krause, Ricarda 
Schnelle und Christoph Schönau. Zudem haben sich meine lieben Freunde und 
religionspädagogischen Gesprächspartner Moritz Emmelmann und Marlene 
Sinhuber in überaus sorgfältiger Weise als Korrektor bzw. Korrektorin um diese 
Arbeit verdient gemacht.

Für die Aufnahme meiner Arbeit in diese Reihe danke ich Prof. Dr. Christian 
Albrecht und meinem Doktorvater sowie dem Verlag Mohr Siebeck und dessen 
Lektorin Katharina Gutekunst. Die „Vereinigte Ev.-Luth. Kirche Deutschlands 
(VELKD)“ sowie der „Verein zur Förderung der Praktischen Theologie und der 
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Religionspädagogik in Göttingen e. V.“ haben diese Publikation durch groß-
zügige Druckkostenzuschüsse unterstützt.

Schließlich danke ich meiner Familie für mancherlei Zuspruch: meiner Mut-
ter Monika, meinen drei Schwestern Ulrike, Dörte und Angelica sowie ins-
besondere meinem Vater und Mitbewohner Rainer. Er hat die Entstehung die-
ses Buches mit Hingabe begleitet: als interessierter Zuhörer mit theologischem 
Kompass, als sorgfältiger Korrektor – und nicht zuletzt als engagierter Groß-
vater, der meine Frau und mich in der Betreuung unserer beiden Kinder Helene 
und Manuel auf vielfältige Weise entlastet hat.

Den Anteil, den meine Frau Anja am Abschluss dieser Studie hat, kann ich 
hier nur andeuten. Jedenfalls verdanke ich ihrer liebevollen Begleitung den 
Mut, die Freude und Kraft, ohne die mir diese Arbeit nicht möglich gewesen 
wäre. Ihr widme ich dieses Buch.

Göttingen, im Juni 2018� Florian Dinger
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Einleitung

„Wie lehren wir Religion?“1 So fragte Richard Kabisch 1910 in seinem pro-
grammatischen religionspädagogischen Hauptwerk. Bereits damals wurde eine 
Krise des schulischen Religionsunterrichts beklagt. Das Diktat der geistlichen 
Schulaufsicht, methodische Uniformität des Unterrichts, Einfallslosigkeit der 
Unterrichtenden sowie wachsende Unbeliebtheit bei den Schülerinnen und 
Schülern stellten die besonderen Herausforderungen jener Zeit dar. Kabisch 
selbst versuchte seine Frage optimistisch zu beantworten. Sein Grundsatz für 
die Neuorientierung des Religionsunterrichts im Sinne liberaler Religionspäda-
gogik lautete: „Der Unterricht schaffe Erlebnisse!“2 Entsprechend diesem Im-
perativ sollte der Religionsunterricht zu einem Ort werden, an dem religiöse 
„Stoffe mit Gefühlsbewegung erlebt werden“3. Er sollte „objektive Religion 
vermitteln, um subjektive zu erzeugen.“4 Kabisch schwebte dabei eine Unter-
richtsveranstaltung in der Schule vor, in der Religion wahrnehmbar, spürbar, ja, 
als „subjektive Erfahrungsreligion“5 erlebbar werden würde. Möglicherweise 
wirkte sich von Anfang an verhängnisvoll aus, dass Kabisch mit seiner Leit-
frage „Wie lehren wir Religion?“ die Möglichkeit der Lehrbarkeit von Reli-
gion in der Schule stillschweigend vorausgesetzt hatte. Weil er gar nicht nach 
den Bedingungen dieser Möglichkeit in der Schule fragte, konnte er auch nicht 
wahrnehmen, dass seine religionspädagogischen Vorstellungen einen entspre-
chenden Unterricht am Lernort Schule grundsätzlich überfordern mussten. Aus 
heutiger Sicht führen sie deshalb eher die Grenzen des schulisch Machbaren vor 
Augen. Gleichwohl verweist seine Frage auf noch immer wesentliche Heraus-
forderungen, mit denen sich die Bemühung um religiöse Bildung am Lernort 
Schule konfrontiert sieht. Die Frage selbst hat deshalb auch im Jahr 2018 nichts 

1  Richard Kabisch: Wie lehren wir Religion? Versuch einer Methodik des evangelischen 
Religionsunterrichts für alle Schulstufen auf psychologischer Grundlage, Göttingen 31913. 
Die religionspädagogischen Entwürfe von Kabisch werden in dieser Studie im Rahmen der 
historischen Analyse eigens auf performative Elemente hin untersucht. Vgl. § 3, Kap. 2.3 „Ri-
chard Kabisch (1868–1914): Der Religionsunterricht und das Erlebnis“.

2  Kabisch, Religion, S. 120.
3  Ebd., S. 123.
4  Ebd., S. 106.
5  Gabriele Obst: Religion zeigen  – eine Aufgabe des evangelischen Religionsunter-

richts? Zwischenruf zu einem aktuellen religionspädagogischen Paradigma, in: Theo-Web 6/2 
(2007), S. 104–123, 104.
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von ihrer Aktualität eingebüßt. Sie stellt sich womöglich im Angesicht tief-
greifender religionssoziologischer Veränderungen heute in besonderem Maße. 
Darunter stellen die Konfessionslosigkeit einer wachsenden Zahl von Schüle-
rinnen und Schülern sowie eine immer weniger vorauszusetzende religiöse Bil-
dungssozialisation auch der sich als evangelisch verstehenden und getauften 
Schülerschaft nur die auffälligsten dar.

Die hier vorgelegte Untersuchung möchte sich einem viel diskutierten reli-
gionsdidaktischen Neuansatz widmen, der ebenso wie Kabisch die Frage nach 
dem „Wie“ der Lehrbarkeit von Religion im religiösen Bildungsprozess stellt. 
Dabei versteht dieser neue Ansatz die Frage nach dem „Wie“ im Unterschied 
zu den religionspädagogischen Konzeptionen nach 1945 nicht als eine der ge-
genüber der didaktischen Frage nach dem inhaltlichen „Was“ des Unterrichts 
nachgeordnete, „bloß“ methodische Folgefrage. Vielmehr zeigt sich nunmehr 
bereits in der Antwort auf die Frage nach dem „Wie“ eine didaktische Grund-
entscheidung über das Verständnis von religiöser Bildung. Dieser Versuch einer 
Antwort, oder genauer dieses Bündels entsprechender Versuche, hat den fach-
didaktischen Diskurs innerhalb der wissenschaftlichen Religionspädagogik in 
jüngerer Zeit intensiv beschäftigt. Vor 16 Jahren erschien in der Fachzeitschrift 
„Religionsunterricht an höheren Schulen“ ein Themenheft,6 in dem eine Grup-
pe von Autorinnen und Autoren erste Konturen einer Didaktik skizzierten, die 
heute weithin als „performative Religionsdidaktik“ bezeichnet wird. An dieser 
Stelle mit Kabischs Aufbruch vergleichbar, fordern auch die performativen Di-
daktiker, den Modus der Präsentation von Religion am Lernort Schule grund-
sätzlich zu überdenken.7 Gerade weil die selbstverständliche Vertrautheit von 
Kindern und Jugendlichen mit der christlichen Religion als Praxis wegbricht, 
so die These des evangelischen Religionspädagogen Bernhard Dressler, kann es 
didaktisch nicht länger gelingen, diese Praxis im Religionsunterricht allein „re-
flexiv-nachdenkend“8 zu durchdringen. Eine zeitgemäße Didaktik habe statt-
dessen „Religion allererst zu zeigen und dabei Religion als eine eigenartige 
Kultur symbolischer Kommunikation zu erschließen, die in ihren Vollzügen, 
d. h. in ihren narrativen und liturgischen Gestalten, nicht aber […] in ihren lehr-

6  Das Thema des Heftes rhs 45 (2002) lautet: „Performativer Religionsunterricht!?“. Diese 
Formulierung wird im Vorwort zu selbigem Heft von dem katholischen Religionspädagogen 
Rudolf Englert vorgeschlagen. Vgl. Rudolf Englert: Religionsunterricht als Realisation. 
Einführung in das Thema dieses Heftes, in: rhs 45 (2002), S. 1. In dieser Arbeit wird jedoch die 
Bezeichnung „performative Religionsdidaktik“ bevorzugt, weil diese im heutigen Fachdiskurs 
die häufigste Verwendung findet.

7  Dieses Vorhaben erkennt Englert, der schon in demselben Heft erste begleitende „An-
merkungen“ zu den dort formulierten Ansätzen performativer Religionsdidaktik formuliert, 
bereits dort prägnant als einendes Anliegen der sonst in vielerlei Hinsicht unterschiedlichen 
Ansätze. Vgl. Rudolf Englert: ‚Performativer Religionsunterricht!?‘ Anmerkungen zu den 
Ansätzen von Schmid, Dressler und Schoberth, in: rhs 45 (2002), S. 32–36, 33.

8  Bernhard Dressler: Darstellung und Mitteilung. Religionsdidaktik nach dem Traditi-
onsabbruch, in: rhs 45 (2002), S. 11–19, 12.
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mäßigen Reflexionsgestalten erkennbar wird.“9 Als wesentliche Programmfor-
mel performativer Religionsdidaktik fügt im gleichen Heft Hans Schmid von 
katholischer Seite hinzu, der Religionsunterricht müsse deshalb „mehr sein als 
Reden über Religion“10.

Seit jenem Sonderheft sind die frühen Thesen, Appelle und Ideen der Vertre-
terinnen und Vertreter11 performativer Religionsdidaktik vielerorts aufgenom-
men, in unterschiedliche Spielarten ausdifferenziert und in vielgestaltigen 
Unterrichtsentwürfen schulpraktisch konkretisiert worden. Längst liegt eine 
Fülle von Veröffentlichungen zur performativen Religionsdidaktik vor. Häu-
fig erschienen diese in Form von Aufsätzen, die entweder einzelne Aspekte des 
„neuen“ Ansatzes fachdidaktisch-konzeptionell zu präzisieren suchen, oder die-
sen als ganzen kritisch in Frage stellen. Das große religionspädagogische Inte-
resse am Thema erstaunt nicht. Performative Religionsdidaktik rührt sowohl in 
der fachdidaktischen Theorie als auch im Hinblick auf ihre methodische Kon-
kretion an grundsätzliche Fragen christlich-religiöser Bildungsbemühungen. 
Umso mehr erstaunt beim Blick auf den engagiert geführten Fachdiskurs, wie 
viele Aspekte und Zusammenhänge performativer Religionsdidaktik in der re-
ligionspädagogisch-wissenschaftlichen Bearbeitung bisher unerforscht geblie-
ben sind. So wurde bislang die ganze Breite der heute vorliegenden, teilweise 
sehr unterschiedlichen Theorien performativer Religionsdidaktik nicht syste-
matisch dargestellt, d. h. so, dass auch die je unterschiedlichen Begründungs-
zusammenhänge sowie deren konfessionell verschiedene Ausprägungen unter-
sucht, aufgearbeitet und kontrastierend miteinander verglichen werden. Ferner 
wurden die religionsdidaktisch-performativen Ansätze nicht zu den vielgestal-
tigen performativen Aufbrüchen in benachbarten Fachdidaktiken in Beziehung 
gesetzt, obwohl sich dort an mehreren Stellen vergleichbare Tendenzen erken-
nen ließen. Auch fehlt bis heute eine religionspädagogisch-historische Einord-
nung der Innovationen performativer Religionsdidaktik vor dem weiten Hori-
zont der Geschichte christlicher Bildungsbemühungen. An solcher Stelle wäre 
auch die wichtige Frage nach dem „Wo“ religiöser und insbesondere christ-

9  Ebd., S. 13 (Hervorhebung FD). Die „kommunikative Verfasstheit der Religionspraxis“ 
hebt auch Ulrike Wagner-Rau hervor, die im Anschluss an ein solches Religionsverständnis 
„Praktische Theologie als Theorie der christlichen Religionspraxis“ konturiert. Der Gegen-
standsbereich Praktischer Theologie insgesamt umschließt folglich die „vielfältigen Weisen 
religiöser Kommunikation.“ Ulrike Wagner-Rau: Praktische Theologie als Theorie der 
christlichen Religionspraxis, in: Praktische Theologie. Ein Lehrbuch, hg. v. Kristian Fecht-
ner, Jan Hermelink u. a., Stuttgart 2017, S. 19–28, 25–27.

10  Hans Schmid: Mehr als Reden über Religion, in: rhs 45 (2002), S. 2–10, 2.
11  Im Rahmen dieser Arbeit werden lediglich die Personengruppen der „Schülerinnen und 

Schüler“, „Lehrerinnen und Lehrer“ sowie „Autorinnen und Autoren“ konsequent geschlech-
tergerecht ausgeschrieben. Bezeichnungen wie „Vertreter“, „Didaktiker“ oder „Befürworter“ 
werden dagegen im Folgenden lediglich in männlicher Form angeführt. Dieses Vorgehen soll 
nicht exklusiv verstanden werden, sondern dient ausschließlich der besseren Lesbarkeit der 
vorliegenden Arbeit.



4	 Einleitung

licher Bildung zu stellen, also nach den religiösen Lernorten zu fragen.12 Es 
könnte nämlich sein, dass die Frage nach dem „Wie“ des Lehrens von Religi-
on am Lernort Schule ganz anders zu beantworten sein wird als etwa im evan-
gelischen Gemeindehaus im Rahmen des Konfirmandenunterrichts oder im 
Kirchenraum im Rahmen einer kirchenpädagogischen Begehung. Schließlich 
liegen bisher kaum empirische Daten vor, die Erfahrungen mit performativen 
Lernarrangements kritisch in den Blick nehmen oder gar solche Bedingungen 
beschreiben, die deren praktische Relevanz für zukünftigen Religionsunterricht 
befördern könnten.

Kurz gesagt: Im Dickicht der Beiträge zur performativen Religionsdidak-
tik ist eine kritische Erarbeitung möglichst der ganzen Breite performativ-di-
daktischer Ansätze überfällig, die auch deren interdisziplinäre wie historische 
Interdependenzen berücksichtigt. Besonders wichtig erscheint die Frage nach 
dem handlungsorientierenden Impuls dieser „neuen“ Didaktik, also ihrem Bei-
trag zur möglichen Beförderung religiöser Bildungspraxis an den verschiede-
nen Lernorten.

Wenn die so umrissenen Anliegen in der hier vorliegenden Untersuchung 
nunmehr zu bearbeiten sind, dann nehmen sie mehrere der oben formulierten 
Desiderate auf.13 Folglich liegt es nahe, die Untersuchung entlang dieser Desi-
derate in vier Teile zu strukturieren. Als methodische Grundlage dienen hierbei 
die von Bernd Schröder vorgeschlagenen Perspektiven religionspädagogischer 
Forschung, die wiederum in den Desideraten selbst bereits anklingen.14

Zuerst erfolgt eine theoretische Fundierung performativer Religionsdidak-
tik in religionspädagogisch-systematischer Perspektive (§ 1). In diesem Teil der 
Untersuchung werden zuerst einige grundsätzliche Vorklärungen zum Begriff 
des „Performativen“ vorgenommen. Daraufhin wird eine repräsentative Aus-
wahl performativ-didaktischer Einzelentwürfe als unterschiedliche „Spielarten 
performativer Religionsdidaktik“ dargestellt. Ausgewählt wurden acht perfor-
mative Ansätze, die sich entweder aus heutiger Sicht im entsprechenden Fach-
diskurs als besonders einflussreich erwiesen haben, und/oder besondere Dif-

12  Zur Unterscheidung religionspädagogisch-relevanter Lernorte vgl. grundlegend Chris-
tian Grethlein: Religionspädagogik, Berlin / New York 1998.

13  Das einzige der oben formulierten Forschungsdesiderate, das diese Untersuchung nicht 
eigens aufnehmen kann, obwohl es gemäß der von Schröder vorgeschlagenen „fünf Dimensio-
nen religionspädagogischer Reflexion“ (Schröder, Religionspädagogik, S. 13 f.) nahe läge, ist 
die empirisch-kritische Auswertung konkreter Unterrichtsbeispiele. Ein solches Analysekapi-
tel hätte – sofern dieses dem Anspruch religionspädagogisch-empirischer Forschung genügen 
sollte – den Rahmen dieser Arbeit als Dissertationsschrift deutlich gesprengt. Die weithin feh-
lende empirische Fundierung performativ-didaktischer Ansätze ist dennoch zu kritisieren, vgl. 
hierzu besonders § 4, Kap. 2.8 „Anfragen zu Praktikabilität und Lehrerrolle“.

14  Eine ausführliche Präzisierung des „Erkenntnisinteresses“ sämtlicher Untersuchungs-
teile erfolgt im Rahmen dieser Untersuchung jeweils im ersten Kapitel des entsprechenden 
Paragraphen.
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ferenzierungen performativer Didaktik erkennen lassen. Hierbei wird jeder 
der eigens untersuchten Ansätze wiederum mithilfe von vier Kategorien un-
tersucht, die das Verständnis von performativer Religionsdidaktik präzisieren 
helfen. Dies sind (1) die jeweils zugrunde gelegte Situationsanalyse, (2) die 
zentral berücksichtigten Begründungstraditionen, (3) die entwickelten didakti-
schen Theoriegebäude sowie (4) die darin konkret angestrebten methodischen 
Konsequenzen. An dieser Stelle wird angestrebt, die Vielzahl an vorliegenden 
Veröffentlichungen möglichst umfassend zu berücksichtigen. Dabei werden 
teilweise sehr unterschiedliche Vorstellungen performativer Religionsdidaktik 
Kontur gewinnen. Deshalb wird die systematische Analyse den umfangreichs-
ten Teil dieser Untersuchung ausmachen.

Der zweite Untersuchungsschritt setzt in religionspädagogisch-vergleichen-
der Perspektive die in § 1 dargestellten Entwürfe zu vergleichbaren performa-
tiven Aufbrüchen in der Didaktik benachbarter Fächer in Beziehung (§ 2). Das 
die Untersuchung in diesem Abschnitt leitende Forschungsanliegen besteht 
darin, interdisziplinäre und fächerübergreifende Überschneidungen, Interde-
pendenzen und nicht zuletzt Differenzen aufzuzeigen, welche die inzwischen 
entstandenen Konturen performativer Religionsdidaktik mit geprägt haben 
könnten. Hierfür wird die Arbeit insbesondere auf zwei Beispiele gesondert 
eingehen, nämlich erstens auf den „handlungs- und produktionsorientierten Li-
teraturunterricht“, der ein Bündel von didaktischen Ansätzen aus der Deutsch-
didaktik umfasst, und zweitens auf die Didaktik des Schulfaches „Darstellendes 
Spiel“. Dieses (weithin) neue Schulfach folgt in bisher einzigartiger Weise einer 
performativen Grundstruktur. Anhand beider Beispiele wird geprüft, inwieweit 
didaktische Intentionen und methodische Innovationen performativer Religi-
onsdidaktik mit teilweise entsprechenden Entwicklungen auch außerhalb der 
Religionspädagogik verknüpft sind.

Der dritte Teil der Untersuchung fragt in religionspädagogisch-historischer 
Perspektive nach der Eigenart bzw. dem Proprium performativer Religions-
didaktik vor dem Horizont der religionsdidaktischen Geschichte (§ 3). Ange-
strebt wird hier zunächst, performative Elemente in historisch relevanten Kon-
zepten christlich-religiöser Bildung (wieder) zu entdecken, um so schließlich 
das spezifisch Neue der hier untersuchten performativ-didaktischen Innovatio-
nen deutlicher identifizieren zu können. Zuerst wird dieser Untersuchungsteil 
anhand einiger Schlaglichter nachzuweisen suchen, dass solche performativen 
Elemente die Geschichte christlicher Bildungsbemühungen schon seit ihren Ur-
sprüngen prägen, ja, im Grunde sogar auf Wirken und Auftreten Jesu selbst 
gemäß seiner Darstellung in den Evangelien zurückgehen. Der Schwerpunkt 
der historischen Analyse liegt dann aber auf solchen Konzepten, die Möglich-
keiten und Grenzen religiöser Bildung mit Blick auf den schulischen Religions-
unterricht ausloten. Die entscheidenden Herausforderungen, mit denen perfor-
mative Religionsdidaktik am öffentlichen Lernort Schule heute konfrontiert ist, 
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erscheinen aus historischer Perspektive erst nach der Etablierung des Religions-
unterrichts als Schulfach im Zuge der Aufklärung fachdidaktisch vergleichbar. 
Im Einzelnen werden hierfür fünf religionsdidaktische Konzepte in den Blick 
genommen, die in je unterschiedlicher Ausprägung Vergleichshorizonte zu per-
formativer Religionsdidaktik erkennen lassen. Die der historischen Analyse zu-
grunde gelegten Kriterien ergeben sich aus den Ergebnissen der theoretischen 
Fundierung performativer Religionsdidaktik (§ 1) und sind deshalb erst an spä-
terer Stelle vorzustellen.15

Die Ergebnisse der drei ersten Untersuchungsteile bilden die Grundlage des 
Auswertungskapitels. Dieses wägt in religionspädagogisch-handlungsorientie-
render Perspektive die Tragweite und Tragfähigkeit performativer Ansätze für 
die Gestaltung zukünftigen Religionsunterrichts ab (§ 4). Den Analysen in sys-
tematischer, vergleichender und historischer Perspektive kommt im Rahmen 
dieser Arbeit also dienende Funktion zu, insofern sie die kritische Beurteilung 
im handlungsorientierenden Teil vorbereiten und fundieren sollen. Entspre-
chend des handlungsorientierenden Interesses werden dort allerdings bewusst 
nur in Ausnahmefällen Ergebnisse als abschließende Thesen zur Eignung oder 
Nichteignung der noch zu untersuchenden Spielarten performativer Religions-
didaktik formuliert, sondern zumeist in Form von handlungsorientierenden 
Impulsen dargestellt. Dies soll schon auf der Darstellungsebene des Auswer-
tungskapitels hervorheben, dass die Ergebnisse der Untersuchung als kritisch-
konstruktive Anregungen zur weiteren Präzisierung und Weiterentwicklung der 
Didaktik selbst verstanden werden wollen.

In jenem Schlusskapitel kommt auf diese Weise in besonderem Maße das 
Grundanliegen der vorliegenden Arbeit insgesamt zum Ausdruck. Vor allen an-
deren Zielen möchte sie einen Beitrag zur Beförderung religionsunterrichtlicher 
Praxis aus religionspädagogisch-theoretischer Perspektive leisten. Dem gegen-
wärtigen Arbeitsbereich des Verfassers als Religionslehrer an einer öffentlichen 
Schule entspricht das ausgesprochene Eigeninteresse an diesem besonderen 
Lernort. Die im oben beschriebenen Sinne multiperspektivisch angelegte Un-
tersuchung der fachdidaktischen Grundlagen, Konkretionen, Interdependenzen 
und Innovationen performativer Religionsdidaktik erfolgt also „im Interesse 
einer theoriegeleiteten, rechenschaftsfähigen Erziehungs- und Unterrichtspra-
xis.“16 Wenn es gelingen sollte, die Praxis des Religionsunterrichts in der Schu-
le mithilfe dieser Arbeit nicht nur für den künftigen Unterricht des Verfassers 
selbst, sondern auch für andere Kolleginnen und Kollegen sowie Schülerinnen 
und Schüler zu befördern, wäre die Arbeit zu ihrem eigentlichen Ziel gelangt.

15  Vgl. § 3, Kap. 2.1 „Kriterien der historischen Analyse“.
16  Schröder, Religionspädagogik, S. 427.



§ 1  Theoretische Fundierung performativer Religionsdidaktik 
– die systematische Perspektive

1  Erkenntnisinteresse der systematischen Perspektive

Das erste und umfangreichste Kapitel dieser Untersuchung widmet sich der Be-
antwortung einer vermeintlich schlichten Leitfrage. Was nämlich, so soll hier 
grundsätzlich geklärt werden, ist eigentlich damit gemeint, wenn in der Reli-
gionspädagogik von „performativer Religionsdidaktik“ gesprochen wird? Die 
theoretische Fundierung dieses viel diskutierten Ansatzes, oder genauer: dieses 
Bündels von durchaus unterschiedlichen Ansätzen, die sich unter dem Begriff 
der performativen Religionsdidaktik versammeln, stellt bis heute ein Deside-
rat religionspädagogischer Forschung dar. Die hier vorgelegte Studie wird des-
halb zuallererst den Begriff des Performativen insoweit zu klären suchen, dass 
zumindest das Spektrum seiner Bedeutung für den hier zu betrachtenden For-
schungsgegenstand deutlich wird.

In der Einleitung wurde bereits erwähnt, dass performative Religionsdidak-
tik sowohl in der fachdidaktischen Theorie als auch im Hinblick auf ihre me-
thodische Konkretion an grundsätzliche Fragen christlich-religiöser Bildungs-
bemühungen rührt. Mehr noch: Sie stellt in bestimmter Hinsicht das Ganze des 
traditionellen Verständnisses von christlicher Bildung, insbesondere in deren 
schulisch institutionalisierter Form, in Frage. Schon deshalb erfordert die an-
gestrebte Klärung das umzusetzen, was Bernd Schröder als wesentlichen Be-
standteil religionspädagogischer Forschung in systematischer Perspektive 
kennzeichnet, nämlich „das Augenmerk auf fundamentale Sachverhalte und 
Prinzipienfragen zu legen, die der Reflexion aller konkreten Handlungsfelder 
zu Grunde liegen“1. Diese Maßgabe umfasst im Falle dieser Studie die Erläu-
terung wesentlicher religionspädagogischer und fachdidaktischer Grundannah-
men ebenso wie deren Kontextualisierung.

Konkret geht es in diesem Kapitel zuerst um eine Annäherung an den Be-
zugsbegriff des Performativen. Dieser muss in dem größeren geisteswissen-
schaftlichen Kontext beschrieben werden, von dem aus er in die religionspäda-
gogische Debatte eingeführt wurde (§ 1, Kap. 2). Anschließend erfolgt eine 
systematische Darstellung unterschiedlicher Weisen performativer Religions-

1  Schröder, Religionspädagogik, S. 167.
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didaktik, die hier „Spielarten“ genannt werden, um den ausgesprochen kreati-
ven, oft auch spielerischen Umgang der jeweiligen Darstellungsformen mit den 
dargestellten „Inhalten“ zu unterstreichen.2 Die Darstellung verläuft entlang der 
diesbezüglich relevanten Schriften ausgewählter Vertreter performativer Ansät-
ze (§ 1, Kap. 3). Im Einzelnen werden die Entwürfe von acht religionspädagogi-
schen Autorinnen und Autoren vorgestellt. Diese haben zum einen nach meiner 
Wahrnehmung den fachdidaktischen Diskurs in nachhaltiger Weise beeinflusst; 
zum anderen wird in jeder einzelnen der beschriebenen Positionen exempla-
risch eine unterschiedliche religionsdidaktische Rezeption des Performanz-
begriffes in ihrer besonderen Kontur darstellbar. Der Fokus dieses ersten Ka-
pitels liegt dabei ganz auf der möglichst präzisen Darstellung jener Spielarten 
performativer Religionsdidaktik. Eine Beurteilung ihrer argumentativen Trag-
fähigkeit, ihrer theologischen Berechtigung und ihrer praxisbezogenen Trag-
weite erfolgt im späteren Verlauf dieser Studie in einem dezidiert handlungs-
orientierenden Auswertungsteil (§ 4). Erst dort kann auch auf die Ergebnisse der 
weiteren Kapitel rekurriert werden, um einerseits resümierend und andererseits 
mit Blick auf zukünftigen Religionsunterricht Chancen und Grenzen der fach-
didaktischen Anliegen performativer Religionsdidaktik abzuwägen.

Die innerhalb dieses Kapitels vorgestellten Ansätze werden mithilfe von vier 
Kategorien untersucht. Diese gewähren aus verschiedenen fachdidaktisch rele-
vanten Perspektiven Aufschluss darüber, was die untersuchten Vertreter unter 
performativer Religionsdidaktik verstehen:

1)	 Zunächst wird die jeweils vorgelegte Situationsanalyse in den Blick genom-
men. Die unterschiedlichen Diagnosen des zeitgenössischen Religionsunter-
richts und seiner gesellschaftlichen wie pädagogischen Bedingungen, von 
denen ausgehend eine performative Umorientierung erfolgen soll, prägen 
in vielerlei Hinsicht die Gestalt der darauf reagierenden Didaktik. Darüber 
hinaus gewähren sie mit den daraus häufig abgeleiteten Abgrenzungsbemü-
hungen nicht selten bereits Aufschluss über das jeweils profilierte Idealbild 
eines zukunftsfähigen Religionsunterrichts und damit indirekt auch über die 
erwartete, befürchtete oder erhoffte zukünftige Situation der Kinder und Ju-
gendlichen, die heute unterrichtet werden.

2)	 Des Weiteren wird die vorliegende Studie schlaglichtartig diejenigen Be-
gründungstraditionen skizzieren, die von den Autoren schwerpunktmäßig 

2  Grundlegende Unterscheidungen einzelner Spielarten performativer Religionsdidaktik 
sind im religionsdidaktischen Diskurs bereits vorgelegt worden, etwa von Claudia Gärt-
ner: Performative Religionspädagogik im Horizont kunstdidaktischer Performancearbeit, in: 
IJPT 13 (2009), S. 258–274, 259–267; Michael Domsgen: Der performative Religionsunter-
richt – eine neue religionsdidaktische Konzeption?, in: RpB 54 (2005), S. 31–49, 37–40; Ru-
dolf Englert: Performativer Religionsunterricht – eine Zwischenbilanz, in: ZPT 60 (2008), 
S. 3–16, 5–14; Bernhard Grümme: Mystagogische Performanz. Der Religionsunterricht als 
Raum religiöser Praxis, in: ThG 50 (2007), S. 291–300, 293–298.



	 2  Vorklärungen zum Begriff des Performativen� 9

rezipiert werden. Die Auseinandersetzung mit Denkansätzen etwa aus den 
philosophischen, psychologischen, kulturwissenschaftlichen und pädagogi-
schen Nachbardisziplinen hat sich in den hier vorgestellten Einzelfällen in 
mitunter recht unterschiedlichen Richtungen als produktiv erwiesen. Dies 
gilt gerade im Hinblick auf das Generieren von Folgerungen für eine perfor-
mative Religionsdidaktik.

3)	 Ein besonderer Fokus richtet sich drittens auf die Umrisse der didaktischen 
Theoriegebäude, die den einzelnen Spielarten zugrunde liegen. Hier ist jede 
Konzeption daraufhin zu befragen, was genau den Kern ihres Verständnisses 
von performativem Religionsunterricht ausmacht, welche Ziele ein solcher 
Unterricht intendiert und was gerade das performative Moment der jewei-
ligen Didaktik zum Erreichen dieser Ziele beiträgt.

4)	 Schließlich wird diese Studie methodische Konkretionen bzw. Konsequenzen 
betrachten, die in den einzelnen Entwürfen aus den jeweiligen Einsichten ab-
geleitet werden. Hier werden sowohl Unterrichtsmaterialien und erarbeitete 
Lernarrangements in den Blick genommen als auch programmatische me-
thodische Folgerungen, die sich aus der zugrunde gelegten Fachdidaktik er-
geben.

Diese vier Kategorien stellen die zentralen Deutungsfolien dar, vor deren Hin-
tergrund in diesem Kapitel die eingangs gestellte Leitfrage beantwortet wird. 
Dabei wird sich jedoch die folgende Darstellung in ihrem Aufbau zuerst an 
der argumentativen Struktur der jeweils referierten Schriften und Ansätze ori-
entieren, ohne immer explizit die Kategorien in gleichförmigem Nacheinan-
der an die Texte heranzutragen. So ist auf die Eigenheiten der Texte und ihre 
Argumentationsstrukturen einzugehen, ohne diese durch einen abstrakten For-
malismus zu verzeichnen. Wenn beispielsweise Bernhard Dressler in besonde-
rem Maße situationsbezogene Überlegungen in seine Schriften einbezieht (§ 1, 
Kap. 3.1.1), erfährt die Analysekategorie der Situationsanalyse in der Darstel-
lung seines Ansatzes eine entsprechend ausführlichere Berücksichtigung als 
etwa bei Dietrich Zilleßen, der seine Didaktik stärker im Gespräch mit philoso-
phischen Begründungstraditionen profiliert (§ 1, Kap. 3.3.1).

Bevor allerdings die einzelnen Vertreter und Schwerpunkte performativer 
Religionsdidaktik in den Blick rücken können, sind einige grundsätzliche Vor-
klärungen zum Begriff des Performativen unabdingbar.

2  Vorklärungen zum Begriff des Performativen

Performative Religionsdidaktik verwendet mit dem Attribut „performativ“ 
einen Begriff, der in den vergangenen 25 Jahren in verschiedenen Disziplinen 
der Geistes- und Kulturwissenschaften eine Schlüsselfunktion übernommen 
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hat. Vielfach ist gar von einem performative turn die Rede, der einen grund-
sätzlichen Paradigmenwechsel geisteswissenschaftlicher Forschung anzeigen 
soll.3 Bei genauerem Hinsehen fällt jedoch auf, dass sich innerhalb der ein-
zelnen Disziplinen durchaus unterschiedliche Theorien des Performativen ent-
wickelt haben. Diese lassen sich weder zu einer übergeordneten Metatheorie 
zusammenfassen, noch weisen sie einen trennscharf benennbaren Leitgedan-
ken auf, der allen Einzelansätzen zugrunde liegt. Längst fungiert der Begriff 
des Performativen als umbrella term, unter dem sich ansonsten kaum aufeinan-
der bezogene Forschungsperspektiven aus solch unterschiedlichen Feldern wie 
der Sprach-, Geschlechter-, Ritual-, Unterrichts- oder Theaterforschung zusam-
mengefunden haben. Obwohl der Begriff selbst auf differente Aufbruchsbewe-
gungen aus ebenso differenten Forschungsfeldern verweist, lassen sich doch ei-
nige übergreifende Akzentverschiebungen und gewisse Impulse benennen, die 
mit dem Begriff des Performativen und einer damit verbundenen Sichtweise in 
Beziehung stehen. Auch die performative Religionsdidaktik hat sich in ihrer 
Rezeption des Begriffes weniger auf exklusiv eine Theorie des Performativen 
bezogen, als vielmehr ein Bündel von Impulsen aufgenommen, die eher locker 
in der hier performative turn genannten Entwicklung zusammengefügt wurden. 
Schon in dieser Weise der Bezugnahme auf verschiedene Diskurszusammen-
hänge unter Berufung auf einen Einzelbegriff lässt sich eine Ursache für die 
vielen Differenzierungen performativer Religionsdidaktik, die im Folgenden 
als „Spielarten“ bezeichnet werden, erkennen.

Bevor aber die Entwürfe performativer Religionsdidaktik selbst in den 
Fokus der Untersuchung rücken können, müssen zunächst die unterschiedli-
chen Bedeutungsspektren des Begriffes mitsamt der damit verbundenen Im-
pulse für die pädagogische Praxis erläutert werden. Zuerst erfolgt ein Blick auf 
die Begriffsgeschichte. Dabei werden bereits unterschiedliche Verwendungs-
zusammenhänge des Performativen zwischen „Performance“4 und „Performa-
tivität“ deutlich (§ 1, Kap. 2.1). Im Anschluss daran werden Impulse des per-
formative turn benannt, die sich besonders in den Erziehungswissenschaften 
und – teilweise durch sie vermittelt – später auch in der Religionspädagogik 
und Religionsdidaktik als wirkmächtig erwiesen haben (§ 1, Kap. 2.2). Erst im 

3  Vgl. Doris Bachmann-Medick: Cultural Turns. Neuorientierungen in den Kulturwis-
senschaften, Reinbek 2006, S. 104; Bernd Häsner / Henning S. Hufnagel u. a.: Text und 
Performativität, in: Theorien des Performativen. Sprache – Wissen – Praxis. Eine kritische Be-
standsaufnahme, hg. v. Klaus W. Hempfer und Jörg Volbers, Bielefeld 2011, S. 69–96, 69; 
Ursula Rao / Klaus-Peter Köpping: Die ‚performative Wende‘: Leben – Ritual – Theater, 
in: Im Rausch des Rituals. Gestaltung und Transformation der Wirklichkeit in körperlicher 
Performanz, hg. v. dens., Hamburg 2000, S. 1–31.

4  Obwohl der Begriff „Performance“ aus dem Englischen stammt und dort als Substantiv 
kleingeschrieben werden müsste, bevorzugt diese Studie die Großschreibung des inzwischen 
in deutschen Fachdiskursen gängigen Fachwortes. Lediglich im Zusammenhang englischer 
Originalzitate wird „Performance“ im Folgenden kleingeschrieben.
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